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96. Jahrgang

Rußland.
Wir entnehmen diese sehr inhalisleichen und die Tatsachen

mit seltenem Klarbllck beleuchtenden Ausführungen dem Mor«
genvlatt der „Franks . Zeltg." vom 18. März ds. N.

Deutschland und Rußland haben in den letzten Jahren
ein in mancher Hinsicht verwandtes Schicksal gehabt. Zwar
waren st- im Krieg Feinde und Rußland müßte heute eigent¬
lich, wenn es nicht im Fiühjahr 1918 mit uns Frieden ge¬
macht hätte, unter den Slegermächlen sein. Aber eben der
Fli -densschluß, den die Ententemächte als schnöde Verräterei
hmstellien, bewirkte, daß Sowjetrußland l» der gleichen Weise
verfehmt wurde wie Deulschland. Man wendete auch gegen
diese» dieselben Mittel , den blullgen Krieg und die ebenso
menschenfreundliche Hungerblockade an. Die Angriffe mit
den Waffen, die den einstigen KoalitionZkrteg-n gegen das
revolutionäre Frankreich glichen, mißlangen sämtlich, die
Hungerblockade und die wirtschaftliche Ausschaltung Rußlands
daben ihre Wirkung nicht verfehlt. Was der Krieg, der den
Reichtum des Lande- zerstörte, noch übrig gelassen halte, das
haben die utopischen Experimente des kommun,stischsn Sow-
jetreglmes aufgezehrt und gelähmt, die wirtschaftliche und
buchstäbliche Aushungerung aber, welche die Ententemächte
über das unglückliche Land ve>häugt haben, hat vollends aus
Rußland einen- Trümmerhaufen gemach!, und die entsetzliche
Gemeinschaft von Hunger, Seuchen und sittlicher Verwilde¬
rung , die heute wie ein düsteres Schicksal 30 Millionen zum
größten Teil schuldloser Menschen ergriffen hat, setzt den
Schlußpunkt unter eine Politik kalter Ruchlosigkeit, in der die
öligen Wendungkn von Menschenrechten und Völkerfreiheit
als widerwärtige Heuchelet wtikeu, die aber auch rein politisch
sich als eine Sackgasse erwiesen hat. Ihre Urheber müssen
heraus , wenn sie nichtselbstdcn schwerstenSchaden nehmen sollen.

Politisch verlangt die Lage der europäischen Politik ge¬
bieterisch, daß Rußland wieder in den großen Kreis der Werte
erzeugenden Nationen ausgenommen werde. Wie es sich ge¬
zeigt hat, daß man Deutschland nicht aus der Völkergemein¬
schaft auSschtteßen kann, so hat sich dieselbe Unmöglichkeit
auch bei dem großen Volk deS Ostens erwiesen. Im Gund
hat man in den Hauptstädten der Tntentestaalen wohl von
Anfang an rächt daran gezwetfelk. Aber neben der grund¬
sätzlichen Feindschaft gegen den Bolschewismus der jetzigen
russtlchen Machthaber hat vor allem auch die von den in
Paris und anderswo lebenden russischen Emigranten genährte
Sp knlation die Politik der Entente bestimmt, daß dieses rote
Regime ja doch nicht lange dauern werde. Man wollte sich
nicht die Aussichten für die Zukunft oerbauen. Denn man
mußte fürchten, daß eine kommende russische Regierung, sei
es nun die eines Miljukows oder eines Kerenskij, den als
Feind behänd, ln werde, der sich mit Lenin und Trotzki ver¬
tragen würde. Auch jetzt noch wirkt offenbar diese falsche
Rechnung, besonders in Frankreich, nach. Andererseits drängt
das Kapital und die Industrie darauf hin, sich nicht ein un¬
geheures Feld der Betätigung verschließen zu lassen. Zwischen
diesen beiden teils hemmenden, teils treibenden Kräften schwankt
die Politik der Enienre hin und her, und daraus erklärt sich
ihr zögernder Gang . Und ans der russischen Seile bestehen
ähnliche Stiftungen de» Gleichgewichts. Die Sowjetregierung
strebt nach ihrer Anerkennung durch die großen Mächte. Sie
wird dafür auch Opfer bringen, und wenn bisweilen ihre
Hauploertreter in Reden oder Zeitungsartikeln eine Sprache
gegen die Entente führen, dis wie Drohung klingt und aus
der man her aushören soll, daß Rußland warten könne, so ist
dar zum Teil wohl wirklich als Warnung gedacht: man
möge Rußland nicht zur Verzweiflung treiben ! Insofern
mag es ganz ernst gemeint sein. Zum nicht geringen Teil
aber ist eS doch politische Taktik. Man will in Moskau nicht
dem Gegner seine Karten zeigen. Noch weniger aber will
man sie den eigenen Anhängern zeigen. Denn eS gibt unter
diesen doch einen erheblichen Teil, der nicht v»n allen Wen¬
dungen der Sowjetregierung erfreut ist und der eine glatte
Verbindung mit dem Kapitalismus des Westens als eine
Preisgabe der bolschewistischen Grundsätze arstehen würde.
Ihnen gegenüber muß das Gesicht gewahrt werden, und da-
rum sagt man ihnen, daß weitere Zugeständnisse an den Ka-
piraliSmus ausgeschlossen sind, daß der bolschewistische Staat
se,n Außenhandelsmonopol nicht aus der Hand geben, und
daß man nicht Rußland zu einem AuSbeutungrobjekt für ein

kapitalistischer Syndikat machen werde. Dieser letzte
Gedanke ist nun offenbar auch ganz ernstlich da- Ziel der
Gowjetherren. Ste wollen nicht einer ungeheuerlich zusam-
wengeballten KapitalSmacht auf Gnade und Ungnade aus-
geliefert sein, sondern lieber mit einzelnen kapitalistischen
Unternehmungen arbeiten, denen sie in ihren staatlichen
Machtbefugnissen gewachsen sind. Es fragt sich, ob die Sow-
jetregierung in der Lage sein wird, dieses Ziel zu erreichen.
Das wtrd wieder von der weiteren Frage adhängen. wer in
der Lage ist, länger zu warten , die riesigen Kapita'lSmächte
des Westens oder der Bolschewismus. Eilig haben es im
Grunde beide. Aber die Chancen stehen nicht günstig für
einen Staat , dessen Wirtschaft so vollkommen zerstört ist wie
die Rußlands , und in dem Hunger und Seuchen den vierten
T -it der Bevölkerung mit der physischen Vernichtung bedrohen
Wer solchen Furchtbarkeiten gegenübersteht, hat wirklich keine
Zeit zu verlieren.

Nu» haben allerdings die Moskauer Herren selbst diesen
Schrcchttssen gegenüber eine Kaltblüiinkeit, um nicht zu sagen
Kälte, bewiesen, di« erstaunlich ist. Wir wollen nicht sagen,
daß sie nicht- zur Abwehr und Linderung der Not grtcnb'hät-
ten. Keineswegs. Eie haben manche- getan, um Nahrungs¬
mittel und ärztliche Hilfe in die betroffenen Gebiete zu schaf¬
fen, ste haben insbesondere auch mancherlei Maßregeln zur
Hilfe für dle unglücklichen Kinder ergriffen. Ste haben auch
das Ausland zu Hilfe gerufen. Aber als ste im.Herbst das
allrussische Hilfskomitee auflösten, weil ste hinter ihm gegen¬
revolutionäre Bestrebungen witterten, da stellten sie doch die
politischen Rücksichten voran, und sicherlich hat dieser Schritt
nicht dazu beigetragen, ein rascheres Tempo in die HilfStätig-
keit des Auslandes zu bringen. Ucberhaupt wird über die
Ursachen der Katastrophe gesagt werden müssen, daß zwar die
Hauptursache elementarer Ait ist : Dürre , Brände, Heuschrecken
haben das Fruchilcmd verödet. Aber zuerst der vom Zaris¬
mus heroocgerufene Krieg, dann das Regiment der Bolsche¬
wisten mit all seinen Schrrcken und Verkehrtheiten, und
schließlich die Interventionskriege und die Blockade der Entente
haben die Möglichkeitenzerstört, die von den Natmmächten
gebrachte Katastrophe für die leidenden Menschen zu mildern.
Dazu kommt aber freilich, daß dar Gewissen der Welt
nicht wach geworden  ist . Die Warnung vor etwas
Furchtbarem kam im vorigen Jahre und zu einer Zeit, wo
immerhin r och einige Hilfe möglich gewesen wäre. Aber was
geschah? Man machte in englischen und französischen Blät¬
tern mokante Bemerkungenüber Herrn Nansen, der ein Idealist
sei, aber eben deswegen sich habe von den Sowjetleuten übers
Ohr hauen lassen. Der Völkerbund lehnte die Empfehlung
positiver Schritte ab, und die Hilfskonferenz in Brüssel ver¬
langte gegen den Widerspruch der italienischen und deutschen
Vertreter, daß Rußland , ehe man neue Hilfskredite beschließe,
seine alten Schulden anerkenne und sür die neuen Sicherheit
leisteI Es ist von den Steilem die Hunderte von Millionen
aufgewendet halten, um Krieg gegen das rote Rußland zu
führen, nichts geschehen, um Krieg gegen Hunger und Seu¬
chen zu führen. Ein großes Hilfswerk der Weltmächte wäre
auch dieses Unglücks Herr geworden. Wenn man sich erin¬
nert, wie Amerika, um den Krieg gegen Deutschland zu füh¬
ren, in unglaublich kurzer Zeit eine Hunderte om. Kilometern
lange Eisenbahn quer durch Frankreich zu bauen verstanden,
dann kann man selbst den Mangel an Verkehrsmitteln nicht
mehr als entscheidend gelten lassen.

Im Westen und in der Mitte Europas wird in den
Vergnügungsstätten einem wildert Vergnügungstaumel ge¬
huldigt. Man ißt und trinkr dort nicht nur , man schlemmt,
man praßt , man wälzt sich in nicht immer sauberem Wohl¬
behagen. Im Osten Europas aber kommen Millionen von
Menschen wie aussätzige Hunde um Sie nähren sich von
Unrat , sogar von Menschrnfleisch und die Bauern , die noch
einen Funken von Lebenskraft haben, besitzen nicht so viel
Korn, um auch nur das kleinste Stückchen Erde sür die nächste
Ernte bestellen zu können. Das wird zur Folge haben, daß
auch im kommenden Jahre der Tod dort seine furchtbare
Ernte einhetmscn wird, wo sonst der Schnitter die Aehren-
frucht zu mähen pflegte. Kann denn -irr Mensch von Gefühl
dis herzzerreißenden Schilderungen jenes Elends lesen, ohne
bis ins Tiefste hinein erschüttert zu werden? Können Men¬
schen, die von jenen Abscheulichkeiten Kenntnis ^haben, auch
nur einen Augenblick Ruhe finden, ohne gelän zu haben,
was in ihren K>ästen steht, um zu helfen und abzuwehren!'
Freilich, viel Unglück ist schon geschehen, aber viele» kann
auch jetzt noch abgewendet werden. Wir lesen, daß die
Bauern deS Baschkirenlandes ihre Blicke auf Deutschland
richten. Deutschland ist gerv.ß selbst in Not, aber so groß ist
ste nicht, daß nicht doch noch möglich wäre, denen eine Hilfe
zu bringen, die keine andere Rettung mehr sehen, als die
Hilfe von draußen. Es ist manches getan worden, aber
auch bei uns ist zu wenig getan worden.

Kleine politische Nachrichten.
Bor einer Regierungserklärung Lloyd George« ?
London, 22. März . Nach erm „Daily Chronicle" beab¬

sichtigt die Regierung , im Unterhaus am 3 oder 4. April
eine Entschließung zu Gunsten der Genueser Konferenz ein-
zubrtngen. Lloyd Georgs werde bei dieser Gelegenheit die
Politik der britischen Regierung auf der Konferenz aulein-
andersetzen. In Regierungskrttseu sei man der Ansicht, daß
eine Erörterung dieser Art von großem Nutzen sein werde.
Lloyd George gehe nach Genua mit Unterstützung und der
vollen Autorität der Regierung und des Parlaments.

Die Notwendigkeit der Markstabilifiernng.
Paris , 22. März Der Abgeordnete Leo Blum schreibt

im „Populaire ". während er im „TrmpS" die Mitteilung über
die bevorstehende Festsetzung der deutschen Zahlungen sür
1922 lege, falle sein Blick auf die Spalte mit den Börsenkur¬
sen. Die Mark stehe genau aus 3,65 Centimes. Das bedeute,
daß man jetzt ungefähr 75 Paptermark für eine Goldmark
brauche. Wenn man die seit dem 1. Januar geleisteten deut¬
schen Zahlungen berücksichtige, stelle das, was man von Deutsch¬
land verlange, in bar noch beinahe 40 Milliarden Papier-
mark und in Sachlteferungen einen Wert von ungefähr 100

Milliarden Mark dar. Deutschland werde sich diese Summe
durch eine ZwangSanlethe verschaffen, da« sei ausgemacht.
Aber dann ? Wie soll es Budgetüberschüsse erzielen, wenn
die Sprünge des Markkurses jeden Augenblick die Steuerver¬
anlagung und alle Kostenvoranschlägeüber den Haufen wer¬
fen ? Soll Deutschland neue Anleihen aufnehmen, die die
Mark noch weiter drücken? Wir können, sagt Blum , unsere
Forderungen ruhig immer weiter herabsetz-n, sie bleiben un-
durchsührbar, denn da» Sinken der Mark gehl schneller vor
sich als unsere Zugeständn-stse. Die Schlußfolgerung ist im¬
mer wieder dieselbe.

KommunistischerKongreß in Italien.
Rom, 22. März . In Rom wurde am letzten Montag

unter Anwesenheit von etwa 150 Delegierten der 2 Kongreß
der kommunistischenPartei Italiens eröffnet. Der Vertreter
der deutschen Kommunisten gab einen eingehenden Bericht über
die wirtschaftliche und politische Lage de» deutschen Proleta¬
riat «, die von der Reparatt »nSfrage, d. h. von, Versailler Ver¬

trag beherrscht werde. Die in Cannes beschlossenen Finanz¬
maßnahmen würden ausschließlich auf die Aibeiterklafsen fallen.
Es sei wahrscheinlich, daß in Deutschland bald eine neue Pe¬
riode deS heftigen Kampfe» zwischen dem Proletariat u. der
von Herrn Stinnes geführten Bourgeoisie auSbrechen werde.
Der Großtndusttrrlle SnnneS sei heute beinahe unumschränk¬
ter Beherrscher der deutschen Industrie und genieße die Un¬
terstützung der Megterung.

Die Schweiz und der Anschluß Vorarlbergs.
Berlin , 22 März . In dem Bericht de» schweizerischen

Departement» über das Verhalten der Sck"m?iz zu Vorarlberg
heißt eS: Die Anschlußsrqgeist im La«n- de« Jahres von
verschiedenen Seiten wiederholt aufgegrlsfen worven. Unser
Standpunkt hat sich nicht geändert. Die Schweiz wünscht
aufrichtig, daß Oesterreich lebt und sich entwickelt. Sollte
Oesterreich wid« Erwarten und gegen den Wunsch und das
Interesse der Schw-iz sich auflösen, dann muß, die Schweiz
daS freie Entschließung- recht Vorarlbergs verlangen.

Der spanische Marokko-Krieg.
Madrid . 2l . März Im Bezirk von Meltlla nahmen

die spanischen Truppen zwei neue Positionen nach heftigem
Widerstand, zu besten Ukberwindung Tanks eingesetzt werden
mußten. Auf der Höhe von AlbucemaS versenkten die Ka-
bylen einen spanischen Transportdampfer durch 3 Treffer.

Der Krieg in Kleinasien.
Konstantinoptt , 22. März . Seit einer Woche herrscht an

der türkischen Front K.'einasienS eins lebhafte Tätigkeit. Es
heißt, daß bei beiden Armeen die Offer.stooorbereitungen be¬
endet seien. Die griechische Armee zähle ungefähr 200 000
Mann , die türkische ebensoviel, sei aber bester vorbereitet.
Mustapha Kemal Pascha hat eine Truppenschau abgehalten.
In Angora fand ein zweitägiger oberster KrtegSrat statt.
Der bolschewistischeG sandte ist an die Front abgereist, wo
er der Truppenschau beiwohnee.

Seltsame Maßnahmen im Elsaß.
Berlin , 22. März . Ein ungeheuerliches Seitenstück zur

Entscheidung der Bolschafterrais hat sich der in Paris ein¬
gesetzte deutsch französische Schiedsgericht- Hof geleistet. Er hat
in einem von ihm gefällten Urteil ausgesprochen, daß für
Elsaß' Lothringen al» Tag deS Erwerbs der französischen
Staatsangehörigkeit der Tag der Kriegserklärung, also der
2. August 1914, zu gelten habe. Daraufhin sind in wenigen
Tagen viele Tausenoe von Kligen au» Elsaß-Lochringen ein¬
gelaufen. Die meisten verlangen Bezahlungen ihrer Kriegs-
letstungen in Gotdmark: Gewerbe und Genosten schaffen be¬
anspruchen Nachzahlungen auf längst beglichene Lieferungen;
Zeichner von Kriegsanleihe fordern Rückzahlung zum Kurs
vom August 1914. Fast alle bisher von diesem Schieds¬
gericht gefällten Urteile sind Entscheidungen, die sich gegen
die deutschen Palleten richten.

Beibehaltung der Getreideumlage.
Wiedererfaflung der Kartoffelproduktion.

Berlin , 22. März . Ueber den Verlauf der gestern in
Berlin abgehaltenen Tagung der Ernährungsmtnister der
Länder wird berichtet: Sämtliche Bertreter der Länder mit
Ausnahme deS Vertreters Bayerns , der sich endgtlttge Stel¬
lungnahme nach Rücksprache mit seiner Regierung Vorbehal¬
ten hat, sprachen sich für Beibehaltung der Getreideumlage
aus . Es soll im kommenden VersorgungSjahr sogar der ge¬
samte Bedarf für Brotgetreide durch Umlage gedeckt werden.
Auch für die Kartofstloersorqung werden Maßnahmen gefor¬
dert, um die Versorgung für das Wirtschaftsjahr zu ange-
mesteuen Preisen zu sichern.

Die Lage der Reichseisenbahnen.
Berlin . 22. März . In der Beratung des Eiats deS

ReichSverkehrsministeriums im HauptauSfchußdes Reichstags
berichtete RetchSoerkehrsintiiisterGrüner über die gegenwär¬
tige Situation der Reichsbahnen. An Hand eine» umfang¬
reichen Zahlenmaterial « stellte er fest, daß der Fehlbetrag , der
im vorigen Jahr noch vorhanden war, j-tzt beseitigt ist. Er
bezeichnte es als eine Ausgabe der Ester:bahr Verwaltung,
auch in diesem Jahre mit aller Energie und Rücksichtslosig¬
keit dafür zu sorgen, daß der Haushalt tm Gleichgewicht bleibt.



War die Aussichten der Reichseisenbahn angehe, so bekannte
sich Grüner zu der Überzeugung , daß das Unternehmen der
deutschen Eisenbahnen in seinem inneren Kern absolut ge¬
sund sei, auch finanziell. Es bedürfe nur einer gewissen Zeit,
um die Schäden des Krieges wieder gut zu machen. Tr rich¬
tete an die beteiligten WirlschaftSkreise den Apell, in Veikehrs-
angelegenheilen mit dem Verkehrsministerium mehr als bis¬
her zusammenzuarbeiten. Der Minister schloß mit der Hoff
nung , daß in wenigen Jahren dem deutschen Reich ein Eisen¬
bahnnetz zur Verfügung stehe, das allen Ansprüchen gewach¬
sen sei.

Die Maßregelung der Reichseisenbahnbeamten.
1 Berlin , 22 März . Nach einer Erklärung des ReichS-

verkehrsministers Grüner in der gestrigen Sitzung des ReichS-
tags -Hauptautschusses sind wegen der Beteiligung am Streik
rund 350 Disziplinarverfahren anhängig gemacht und 120 bis
jetzt eingestellt worden. Von Kündigungen bet kündbar an-
gestelltet: Beamten sind insgesamt 233 aufrecht erhalten worden.

Die oberen Beamten gegen den Beamtenstreik.
1 Berlin . 22. März . Dieser Tage trafen in Berlin die

Vertreter der Organisationen der oberen Beamten des Reiches,
der Länder und der Gemeinden zusammen, um die Frage
des Beamtenstreiks, die Neuregelung der Gehälter und die
Entwicklung des Deutschen Beamtenbundes zu besprechen.
Die Versammelten, die über 100000 Beamte vertraten , lehn¬
ten den Streik als staatszerstörend und mit dem Berufsbeamten¬
tum unvereinbar ab. Sie kamen einwüitg zu der Erklärung,
daß der vertikale Aufbau den Deutschen Beamtenbund unge¬
eignet mache, die Interessen der oberen Beamten wirkungs¬
voll zu vertreten und stellten einmütig fest, daß hierzu nur
eine auf horizontaler Grundlage geschaffene große Organisa¬
tion imstande wäre.

Die Valuta.
Berlin . 22. März . An der gestrigen Börse galt der Dol¬

lar 275 100 Frauken Schweiz kostetee 5400 100 Fr.
französisch wurden mit 2450 bezahlt; 100 Gulden hollän¬
disch kosteten 10000 ^ und l Pfund Sterling galt 1230

Aus aller Wett.
Die Zahl der Sowjetbeamten.

-j- Nach den authentischen Angaben LarinS, eines hohen
bolschewistischen Würdenträgers , beträgt die Zahl der Sowjet¬
beamten nicht weniger als 2080 000. Das ist eine hohe Zahl,
besonders wenn man bedenkt, daß bei einer Gesamtzahl von
2590000 Arbeitern in Rußland damit fast auf jeden Arbeiter
ein Beamter kommt. UebrigenS haben wir in Deutschland
keinen Grund , uns über diese Zahl aufzuhalten. Ist doch
die Zahl unserer Beamten mit rund 1*/, Millionen (einschließ¬
lich der Hilfskräfte) im Vergleich zur Gesamtbeoölkerung von
rund 60 Millionen relativ sogar eine höhere als in Rußland,
wo rund 130 Millionen Einwohner anzunehmen sind. Das
erfordert schon der ungleich kompliziertere Verwaltungsapparat.

Das Zugspitzeu-Abenteuer.
Berlin . 22. März . Wie die Blätter aus München mel¬

den, sind die Zug p̂ tzenflieger wohlbehalten in Garmisch ein¬
getroffen. Das zum Abmontieren des Flugzeugs bestimmte
Milttä bergungskommando aus München ist gestern bis zur
Angerhütte gelanat und heute von dort zum Landungsplatz
des Flugzeugs aufgestiegen, um das Flugzeug zu bergen.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 23. März 1922.

* Bolksltederkonzert. Man hört es oft sagen, daß für
den Zusammenhalt eines Volkes nicht das Wirtschaftliche das
letzte Entscheidendesei, so qualvoll und dringlich auch jetzt
das Wirtschaftliche gerade uns in Anspruch nehmen mag, son¬
dern anderes, das Geistige, das . was das Gemüt bewegt, die
gemeinsamen Ideale , der gemeinsame Glaube. Ein Stück
dessen, was uns alle verbinden kann, sehen wir in dem deut¬
schen Lied. So möchten wir diesmal davon absehen, zusam-

8 Liebe nährt sich von Furcht und Hoffnung. Wann 8

0 das Futter ausgehl, stirbt sie. (Aus dem Arabischen). ^

Lichtenstein.
89) Romantische Sage von Wilhelm Hauff.

Doktor Calmus erhob noch einmal seine Stimme , aber
die Bürger überschrten ihn.

In diesem Augenblick kam ein neuer Trupp Bürge» aus
der oberen Stadt herabgerannt . „Der Herzog ist vor dem
Rotenbühltor, " riefen sie, „mit Reitern und Fußvolk. Wo
ist der Statthalter ? Wo sind die Bundesräte ? Er will in
die Stadt schießen, wenn man nicht aufmacht. — Fort mit
den Bündischen! — Wer ist gut württembergisch?"

Der Tumult wuchs von Sekunde zu Sekunde. Die
Bürger schienen noch unschlüssig, da bestieg ein neuer Red¬
ner die Bank. Es war ein fetter Herr, der durch sein schmuk-
keS Aeußere einen Augenblick den Bürgern imponierte : „Be¬
denket, ihr Männer I" rief er mit feiner Stimme , „was wird
der durchlauchtigeBundesrat dazu sagen, wenn ihr —"

„Was scheren wir uns um den Durchlauchtigen!" über-
schrte man ihn. „Fort ! Reißt ihn herab mit dem rosen-
farbenen Mäntelein und dem glatten Haar, daS ist ein Ulmer!
Fort mit ihm — auf ihn, er ist von Ulm!"

Aber ehe sie noch diesen Entschluß ausführten , trat «in
kräftiger Mann hinauf , warf mit einem Schlag den Doktor
rechts und den Ulmer mit dem rosensarbenenMäntelein links
von der Bank und winkte mit der Mütze in die Luft. „Still,
daS ist der Hartmann, " flüsterten die Bürger , „der versteht'»,
hört , was er spricht!"

„Höret mich," sprach dieser. „Der Statthalter und die
Bundesräte sind nirgend» zu finden, sie sind entflohen und
haben uns im Stich gelaffen, darum «reifet die beiden da,
wir wollen sie als Geiseln behalten. Und jetzt hinauf ans
Rotenbühltor , dort steht unser rechter Herzog, ist'» bester, wir

menhängende Meisterwerke aufzuführen und ein ganzes Kon¬
zert dem Lied widmen. Wir wollen uns dabei nicht auf das
neuzeitllche Lied beschränken, sondern auch die früheren Jahr¬
hunderte zu Wort kommen lasten. Sie sind uns etwas fremd
geworden, die alten Volkslieder.  Aber je mehr wir
unS wieder mit ihnen beschäfligen, desto mehr schließen wir
sie in» Herz. Vielfach klingen auch die Liebeslieder wie
Choräle. Ihre Reinheit, ihr keusches, edles Wesen, ihre
schlichte Zurückhaltung machen sie zu einem Gut , das wieder
allgemeiner Besitz werden müßte. Das 19. Jah >hundert
wollen wir mit Liedern von Mendelssohn, Weber, Marschner
und Schumann berücksichtigen. Sodann soll natürlich Silcher
ausgiebig an die Reihe kommen. Einige altfranzösische Volks-
Lieder in der prachtvollen Bearbeitung August Halm» für
Chor und Orchester mögen mit einflußen. Das Zigeuner¬
leben  von Schumann soll dxn Abschluß bilden. Möge die
Freude, die uns die Lieder beim Singen bereiteten, auf unsere
Zuhörer übergehen. Vereine erhalten 1 ^ 1, Mitglieder unse¬
res Vereins 2 Ermäßigung . Ein ausführliches Programm
w>rd in der Samstagnummer des Gesellschafter stehen. An¬
dere Programme werden nicht gedruckt.

* Dienstliches. Dis nachgesuchteEntlassung aus dem
Reichsdienst ist erteilt worden : Dem OberzollinspektorKtrcher
in Freudenstadt u. dem Zollinspektor Wtedmaier  in Calw.

* Neue Freimarke». Folgende neue Freimarkrn sind
in der Retchsdruckeiei fertiggestellt: zu 80 ^ (Lchmüdearbeiter,
in Bogen und Rollen), zu 50 (Z ffer, ,n Rollen), zu 75^
(Germania , in Bogen und Rollen), zu 1*/? (Germania,
in Bogen und Rollen), zu 150 (Landarbeiter, in Bogen),
zu 3 u. 4 ^ (Entwurf Szestokat, in Rollen), zu 5 u 10
(Entwurf HaaS, Ziffern).

* Preissteigerung und Lieferungsverzögerung. Die
Lieferungsweise vieler Fabrikanten lätzt schon seit 'längerer
Zeit sehr zu wünschen übrig, und eS ist gar keine Seltenheit,
daß von Aufträgen, die im Sommer und Herbst v. I erteilt
wurden, und die nach den damals getroffenen Vereinbarungen
bis E -.de des Jah -eS hätten erledigt werden müssen, jetzt
noch der größte Teil zu liefern ist. Die Lieferungsverzöge¬
rungen werden regelmäßig mit Streiks oder sonstigen unvor¬
hergesehenen Ereignissen entschuldigt. Geht man aber der
Sache aus den Grund , so muß man feststellen, daß diese
Gründe nur einen kleinen Teil der Verzögerungen ausmachen
können und daß demnach noch andere Umstände die Zurück
stellung der allen Aufträge bewirkt haben. Den Fabrikanten
wird deshalb sehr oft vorgsworfen, daß sie alte Aufträge, die
sie noch zu billigen Preisen zu erledigen haben, zmückstellen,
und die aus der Fabrikation kommende Ware zu Hoheit Prei¬
sen an andere Abnehmer, vielleicht auch an Ausländer , ver¬
kaufen. So hört man nicht selten, daß seitens des Zwischen
Handels erhobene dringende Leserungsmahnungen ganz un
beachtet bleiben und manche Fabrikanten selbst ans einge¬
schriebene Briefe keinen Bescheid geben. Im Interesse unserer
gesamten Industrie wie der deutschen Wirtschaft wäre es zu
begrüßen, wenn solche Klagen verstummen würden.

* Erhöhung der Gütertarife. Mit Gültigkeit vom
1. April 1922 weiden, laut amtlicher Bekanntmachung im
„StaatSanzeiger ", sämtliche Frachten im Güter - und Tier
verkehr, etnschl. der AuSnahmetarife und des Expreßguts in
den Binnen - und Wechseltarifen, um rund 40 Prozent erhöht.
Die Mindsstfrachten und Nebengcbühren werden fast durch¬
weg gleichfalls um 40 Prozent erhöht. Die Tariserhöhungen
werden durch Tarifnachträge oder durch Verfügungen im
Tarifanzeiger der Eisenbahn-Generaldirektion Stuttgart be¬
kannt gegeben. Anläßlich der -Tariferhöhung wird eine neue
UmrechnungStafel ausgegeben, die durch Vermittlung der
Güterstellen erhältlich ist. Näheres beim Tarifbüro der
lMenb .chn Generaldirektion.

* Erhöhung der Zengengebühren. Mit Wirkung vom
17. März ab haben die Zeugen- u. Sachoerständigengebühren
eine wesentliche Erhöhung erfahren. Zeugen erhalten für
Zeitversäumnis nunmehr eine Entschädigung bis zum Betrag
von 15 und Sachverständige eine Vergütung bis zu 20
und bet besonders schwierigen Fällen und Leistungen bis zu
30 für jede angefangene Stunde . Die Aufwandsentschä-

machrn selbst auf, als daß er mit Gewalt eindringt. Wer
ein guter Württemberg» ist, folgt mir nach."!

Er stieg herab von der Bank und jubelnd umgab ihn
die Menge. Die bündischen Knechte, die das Tor besetzt hiel¬
ten, wurden schnell übermannt , das Tor ging auf, die Zug¬
brücke fiel herab und legte sich über den Stadtgraben.

Dort halten indessen die Anführer des Fußvolkes ihre
besten Trupp m aufgestellt, denn man wußte nicht genau,
wie die Bündischen sich bei Annäherung des Herzogs benetz-
men würden. Ulerich selbst hatte die Posten beritten. Ver¬
geblich suchte Georg von Sturmfeder ihn zu überzeugen, daß
die Bürger ihn zurücksehtien und willig ihre Tore öffnen
werden. Der Herzog schaute finster in die Nacht hinaus,
preßte die Lippen zusammen und knirschte mit den Zähnen.

Die Aufforderung an die Stadt mochte wohl schon seit
einer halben Stunde ergangen sein. Bald war die Frist ab¬
gelaufen, die er ihr gegeben hatte, und noch immer war
keine Antwort da. Man hörte nur ein ängstliches Hin- und
Herren»en in der Stadt , au» welchem man weder gute noch
böse Zeichen deuten konnte.

Beim Schein des Monde» . betrachtete Georg ängstlich
Ulerich» Züge. Die Ader auf seiner Stirne war aufgelaufen,
eine tiefe Rö 'e lag auf seinen Wangen , und seine Augen
brannten in düsterer Glut.

„Hewen! Laßt Leitern anschleppen," sagt« er mit dump¬
fer Stimme . „Der Donner und das Wetter ! Es ist mein
eigen Haus , vor dem ich stehe, und sie Hunde wollen mich
nicht einlassen. Ich lass' noch einmal blasen, machen sie
dann nicht sogleich auf, so schmeiß' ich Feuer in die Stadt,
daß ihre Käfige zusammenbrennen."

„KA88Ä msnelks . waz mich daz freut," sagte der lange
Peter , der in der ersten Rotte neben dem Herzog stand, leise
zu seinen Kameraden. „Jetzt werden die Lettern betgeschleppt,
wie die Katzen wir hinauf , mit den Hellebarden Über die
Mauer gestochen, daß die Kerl herunter müssen, mit den
Büchsen drein gepfeffert, Ounto 8scrsmento I"

„Dat will ik meenenl" flüsterte der Magdeburger , „und
dann hinunter in die Stadt , angezündet an allen Ecken, ge¬
plündert , gebürstet, da will ik man ooch bei sin."

„Um Gotte» willen, Herr Herzog!" rief Georg von
Sturmseder, welcher die Reden des Herzogs und die greuliche

digung bei Abwesenheit vom Aufenthaltsort ist auf 50
das Uebernachtgeldauf 30 erhöht worden.

* Kleine Azetylenapparate. Von zuständiger Seite
wird daraus hingewiesen, daß nur Azetylenapparate zur Be¬
leuchtung von Fahrzeugen, tragbare Lampen und Laternen
von der Anmeldepflicht ausgenommen sind, dagegen alle an¬
deren Apparate, gleichviel ob sie technischen oder Beleuchtungs-
zwecken dienen, der Unzeigepfl'cht unterliegen. Die technische
Beratungsstelle des Würlt . LandeSgewerbeamtS ist bereit, über
alle einschlägigenFragen Rat und Auskunft zu geben.

Württemberg,
r Die Tiergartenfrage . Stuttgart , 20. März . DaS

Rätselraten über den künftigen Tteryartenplatz hat ein Ende.
Der Tiergarten bleibt vorläufig auf der Dogqeubu' g. Zu
diesem Zwick wird ein Verein Tiergarten gegründet, der das
bisherige Ttergariengelände pachiet, bis die Beilegung in den
Rosevsteinparkspruchreif geworden ist. Jedermann .' der 1000°̂
einzahlt, kann Mitglied des neuen Vereins werden und hat
freien Zutritt für sich und seine Familienangehörigen zum
Tiergarten . An dem gemeinnütziger! Verein wird sich auch
die Stadt mit einem Beitrag beiettigen. Der Tierbestand soll
erweitert werden, sobald Mittel flüssig werden.

r Gefangenenmeuterei . Stuttgart , 22. März . Im Mai
o. Js . versuchte der 22 Jahre alle Metzger Friedrich Köpf
aus Stroßburg und der 58 Jahre alte Engelbert Huber von
Stetten OA. Ulm, aus dem Gefängnis der hiesigen Siadt-
dtrcklion auszubrechen. Als ihnen die Durchflößung der
Zellenwand nicht gelang, versuchten sie es mit einer Ueder-
rumpelung des Aufsehers. Als dieser dis Zelle betrat, gab
ihm Köpf einen heftigen Stoß . Die Gefangenen sprangen
aus der Zelle und schlossen den Aulseher ein Durch das
Htnzukommen eines weiteren Aussetzers wurde der weitere
AikSbruch der Beiden verhindert. Vom hiefigen Schwurgericht
wurden sie nun zur Mindeststrafe 'von ;e t Jahr Zuchthaus
verurteilt.

r Die Penfiouierungsfrage . Stuttgart , 22. März . Der
Württ . Beamtenbund hat an seine ihm aitgeschlosfinen Fach-
orgar.isationen dte Aufforderung gerichlet, sich dis 1. April
erneut über die Frage der ZwangSpenstonierung der Beam¬
ten im 65. Lebensjahr zu äußern.

Innungslandesverband . Stuttgart. Die freien Innun¬
gen der HandwerkskammerbeziikeStuttgart , Hetibronn, Ulm
und Reutlingen für das Pflästerergewerbehaben in einer in der
Handwerkskammer Stuttgart gehaltenen Sitzung die Zusam¬
menfassung der vier Innungen zu einem Landesverband ein¬
stimmig beschlossen. Einer Anregung des Vorsitzendender
Handwerkskammer Stuttgart entlprechend winde ferner der
Beschluß gefaßt, dis vier Innungen im Sinne de» Reichs-
rahmengesetzeS in nächster Zvt schon in Pflichtinnungen um¬
zuwandeln

r Die Daimlerwerke stillgelegt. Unteriü kheim,22. März.
Nachdem dte Abstimmung über den Schiedsspruch des Schltch-
lungsauSschusses eine Mehrheit der Daimler Arbeiter sür
Annahme ergeben hatte, wurde gestern der Belegschaft mit¬
geteilt, daß ab heute die Bedingungen des Schiedsspruchstm
Werk zur Durchführung geb acht und 48 Stunden gearbei¬
tet werden soll«. Die gesamte Belegschaft hatte sich auch
rechtzeitig zu dem früher oorgelegteu Arbeitsbeginn einge¬
funden, wurde aber durch sin außerordentlich starkes Aufge¬
bot größtenteils auswärtiger Streikposten, die sämtliche
Zugang « st raßen  zum Werk in dicb -en Ketten  ab¬
geschlossen halten, unter Drohungen aller Art am Befreien
des Werks verhindert, zu einer Versammlung aus den Wasen
dirigiert und dort von auswärtigen Rednern bearbeitet. Nach
Auflösung der Versammlung gingen die Arbeiter nach Hause.
Damit liegt auch dos Werk der Daimler Motoren -Gesell-
schaft still.

r Mietsfestsetzung. Böckmgen, 22. März . Vermieter und
Mieter haben hier ein Abkommen getroffen, daß ab 1. Febr.
d. Js . für dte Mtetsfestsetzung der 120proz. Satz der Frie-
denSmiete singeführt wird. Bet Doppelhaushalten erhöhen
sich die Sätze um 25 Proz ., für Aftermieler um 40 Prozent.

Freude der Landsknechte wohl vernommen hatte, „wartet nur
noch,ein kleines Viertelftündchsn, es ist ja Eure eigene Re¬
sidenzstadt. Wie lange habt Ihr in diesen Mauern gelebt,
wollt Ihr Euch ein solches Brandmal aufrichten? Gebt
noch Frist !"

„Hai " lachte der Herzog grimmig und schlug mit dem
Stahlhandschuh sauf den Brustharnisch, daß es weithin lönte
durch dte Nacht. „Ich sehe, d»ch gelüstet nicht sehr, in Stutt¬
gart einzuziehen und dein Weib zu verdienen. Aber bei
meiner Ungnade, jetzt kein Wort mehr, Georg von Sturm¬
feder. Schnell ans Werk. Roll' mein Panier aus ! Blast,
Trompeter , blost! Schmettert sie auf aus dem Schlaf, daß
sie merken, ein Württemberg» ist vor dem Tor und will
trotz Kaiser und Reich in sein Haus . Ich sag', fordere sie
auf, Sturmfeder !"

Georg folgte schweigend dem Befehl. Er ritt bis dicht
vor den Graben und rollte das Panter von Württemberg
auf. Dte Strahlen des MondeS schienen er freundlich zu
begrüßen, sie beleuchteten es deutlich und zeigten seine Felder
und Bild» . Der junge Mann schwenkte das schöne Panier
in der starken Hand, drei Trompeter ritten neben ihm
auf und schmetterten ihre wilden Fanfaren gegen die ver¬
schlossene Pforte.

Im Tore öffnete sich ein Fenster, man fragte nach dem
Begehr. Georg von Sturmseder erhob seine Stimme und
rief : „Ulerich, von Gottes Gnaden Herzog zu Württemberg
und Teck, Graf zu Urach und Mömpelgard , fordert zum
zweiten und letztenmal seine Stadt Stuttgart auf, ihm willig
und sogleich die Tore zu öffnen, widrigenfalls wird er die
Mauer stürmen und dte Stadt als feindlich ansehen.

Noch während Georg dieses auSrief, hörte man das ver¬
worrene Geräusch vieler Tritte und Stimmen in der Stadt,
eS kam näher und näher und wurde zum Tumult und Geschrei.

(Fortsetzung folgt).
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r Beendeter Streik . Heilbronn . 22 . Mär ». Der Streik
in der Schell'schen Buchdruckeret ist wieder betgelegt, so daß
die Tageszeitungen bereits am Dienstag wieder erscheinen
konnten . Es handelte fick um Lohnerhöhung.

r Kartoffelwucher . Neckaisulm , 22. März . Ein aus-
wärtiger Hänoler verkaufte lt . Unter !. VolkSzig. auf dem hie-
stgen Bahnhof Kartoffeln zu 190 pro Z '.r. Leider konnte
die Ware nicht mehr beschlagnahmt werden.

r Kohrenferien am Frühlingsanfang . Gmünd , 22. März
Die Schüler des Realgymnasiums und der Realschule muß¬
ten am Dienstag entlassen werden , da wegen gänzlichen Man¬
gels an B -en -material die Räume nicht geheizt werden konnten.

I Selbstmord. Geislingen a. St ., 22. März. Der 50
Jahre alte verheiratete Fabrikarbeiter Louis Stehler wurde
an einem Baum bei der Helfe-,stetrstraße erhängt aufgefun¬
den . D -r Grand zur Tat ist unbekannt.

r Kreuzotter . Tuttlingen , 22. März . Hier hat ein
Mann eine 54 cm lange Kreuzotter getötet . Auch am Leuten-
berg wurden Kreuzottern gesehen.

r Gefaßter Einbrecher . Mochenwangen OA . Ravens¬
burg , 22. März . Der Wagne .swnwe Maria Allgäuer wur¬
den 4000 aus dem Kussenschrar k gestohlen , der Täler ober
sofort erwisch». Ec trug das Geld noch tn' der Juppe bei sich.

Der Mörder von Wtnterdach entlarvt. Als Raub¬
mörder der 12 jährigen Pfl getackter des Schreinermeis ^ rs
Gottlieb Leutzs m Wtnlervach , Gde. Wölket -,weiter bei Ra¬
vensburg . wurde am Dienstag vormittag in Friedrtchshasen
der Re sende Gofthils Ren sch von Oberailingen festgenom-
men . Tr hat nachmittag ? das Geständnis seinr  schreck tchen
Tat abgelegt . Reusch war einige Zeit beim Postamt Fried¬
richshofen Hiifsbriefttäger , wurde wieder wegen ungenügen¬
der Leistungen entlassen und reiste zuletzt für eine Utmer
Firma für Oel - und Fettwaren.

Brand . Jsny , 2l . März. Ja der bekannten Sommer¬
frische Großholzlcme broimle am Sonntag ftüh der große
Sladel der Wittzerschen Gastwirlschast zum „Adler " gänzlich
ab . Der Schaden dürfte über 100 000 ^ 8 betragen . Die
Bmndursache konnte bis jetzt noch »ich- ermittelt werden , doch
wird Brandstistuag vermutet . Vier Schweine , ein wertvoller
Jagdhund und die Hühner sind nebst allen Fultervorrälen
und einem großen Teil der Fahrnis verbrannt . Die Nach-
bargedäude waren sehr gefährde !.

r Lausbuben . Von der Bayrischen Grenze , 22. März.
In Kölbvrg bet Mannheim kamen ein 10- und ein Sjähri
ger Knabe miteinander tn Streit , in dessen Verlauf der ältere
dem' jüngeren drei Äftss rstiche tm Unter und Oberschenkel
beibrachte . Der Täter suchte da « Weite und der Verletzte
wurde von Vorübergehenden aufgefunden . Nun mußte ihm
das Bein abgenommen werden.

Vermischtes.
— Stuttgart —Straßdurg. Wie dem „Elsässer" aus

Straßburg geschrieben wird , hatte ein Geschäftsmann ein
Ferngesp äch mit Stuttgart verlangt . Als das Gespräch längere
Zeit auf sich warten ließ, erkundigte sich der Geschäftsmann
nach dem Grund und erhielt die Auskunft , das Telephon
mit Stuttgart sei für mehrere Stunden gesperrt , wett das
Telephons -äulein in-Stuttgart deutsch gesprochen Habel

— Aeberflüssige Namen find steuerpflichtig. Bekannt
lich lieben e« viele Eftem , thren Kindern bei der Taufe eine
reiche Kollektion von Vornamen zu geben , meistens , um die
Verwandten gleichen Namens damit zu ehren , oft aber auch
aus einer gew ssen Ette .keit heraus . Diese manchmal zum
Unfug auSartense Sitte will der Gemeinderat von Kreischau
tn Sachsen gewtnnbringe - d ausnützen , indem er beschloß, bet
der Eintragung tn das StaudeSamtSregister den dritten und
jeden weiteren Vornamen , Ser dem Kinde „verliehen " wird,
zu besteuern , um auf diese Weise die Kosten des Standes¬
amtes zu decken.

— Wann beginnt in Preßburg die Nacht? Infolge
Verfügung der Behörden beginnt in Preßharz die Nacht um
5 Uhr Nuchmit -ag . „Slovenska Politika " klagt, sie mache ver¬
gebens die Aemter auf den Stand der Sonne aufmerksam,
sie bleiben fedoch dabet , daß die Sonne auch bei Nacht in
Preßbura scheine. '

— Sine teure Gans . Vor einigen Wochen war vom
Schöffengericht Bamberg eine Bauersfrau zu 3000 ^ Geld¬
strafe verurteilt worden , weil sie für eine Gans mit einem
Lebendgewicht von 11 Pfund 180 verlangt hatte . Gegen
dieses Urtetl legte die Verurteilte Berufung zur Strafkammer
ein , vor der 4 Sachverständige auftraten . Die Berufung
wurde verworfen . Die Gans kostet jetzt annähernd 10 000

Landwirtschaft , Hans und Hof.
Gemüsegarten:  Versäumte Arbeiten nachholen. Jetzt

noch notwendige Düngungen sollen möglichst nicht mit frischem
Mist, sondern mit Kompostbodm oder mit verrottetem Dung
geschehen. Knollensellerie, Landsalate und Frühkohlarten
werden verstopft. Spargelbeete umgraben und anhäufeln.
Die mit Wtntcrspinat bestandenen Beete jauchen. Ins halb¬
warme Frühbeet oder im Zimmer in Töpfe Zuckermaik legen.
Wer in rauher Lage oder auf schwerem, nassen Boden wirt¬
schaftet, muß bedenken, daß er die tn Erinnerung gebrachten
Arbeiten meistens 10 bis 20 Tage hinausschiebenmuß. Ein¬
jährige Svargelpflanzen für die Lieferung zu Ende März
vefteuen.

Im Obstgarten  wird gepflanzt, veredelt(umgepfropft).
Zum llmpfropfen können wir jetzt auch eben erst frischgeschntttene
Reiser verwenden. Der Formbaumschnitt wird zu Ende geführt.

und Weinstöcken den Winterschutz lockern.
Erdbeerbeete säubern, flach auflockern und dann mit kurzem Dün¬
ger belegen. Im Herbst gepflanzte Bäume jetzt zurück-chneiden.

Ziergarten:  Die Blumenbeete mit Frühlingsstauden
bepflanzen. BuchSbaumeinfafsungenumlegen. Herrscht gelinde,
Wetter, dann decken wir wohl schon die Rosen auf Unter
feuchter Decke dürfen Rosekronen nicht lange liegen sie trei¬
ben sonst zu sehr au«. Weitere Aussaaten von allerlei Som-
merblumen ins halbwarme Frühbeet . Die abgeblühten Al¬
penveilchen nun kühler stellen, seltener begießen, später ganz
trocken halten. Regt sich nachher Anfang Juni der Btattrieb
«ieder , so ist's Zeit, sie umzupflanzen und in neue Behänd-
lung zu nehmen.

* Der Schnittlauch . Schnittlauch kann man vom Frühjahr bis
zum Herbst pflanzen. Man pflanzt ihn aber nicht in zu schwerem,
festen Boden und halte womöglich allen frischen Dünger von den Wurzeln

fern. Man wähle für den Schnittlauch im Garten eine Lage, wo er
während der Sommermonate nicht den Strahlen der heißen Mittags¬
sonne ausgesetzt ist. Ein ausgezeichnetes Mittel, ihn zu üppigem Wachs¬
tum zu bringen, ist das Uebcisprengen mit Osenrutz bet Regenwelter:
in Ermangelung von Ruß leistet auch Kaffeesatz gute Dienste. Noch
w rksamer ist das Begießen mit Brühe, die von Sauerkraut geschöpft
ist,- jedoch muß sie vor der Anwendung mit Wasser verdünnt werden.
Auch Scisenwasserwirkt günstig aus das Wachstum. Den Schnitt-
lauch kann man auch leicht in Töpfen ziehen, will man den ganzen
Sommer frischen, zarten Schnittlauch haben, so schneide man ihn dicht
Uber der Erde ab, sobald er fingerhoch geworden ist, bedecke ihn leicht
mit guter Erde und bestreue ihn fleißig mit Kompost.

Warum müssen wir Flachs bauen.
1) Well wir z»r Herstillung der notwendigen Kleider und Wäsche

ca. 20 Millionen 3ir Faserstoffe benötigen, wovon wir vor dem Kriege
etwa 98 Proz . aus dem Ausland bezogen.

2) Weil diese Textilrohstoffe uns heute über ICO Milliarden ^
kosten und weil wir durch Selbsterzkugurgdiese mächtige Geldsumme
künftig wenigstens zum größten Teil der deutschen Volkswirtschafter¬
halten müssen.

3) Weil wir dies können durch ausgiebigen Flachsanbau, noch
mehr, wenn wir nach Qualstätsflachsbau streben, um auch von den
feineren und besseren Fiachssasersorlenvom Ausland unabhängig zu
werden.

4) Well wir, um unseren Gesamtbedars zu decken, nicht einmal
e/, °/o der deutschen bebaubaren Bodenfläche benötigen und daher der
Nahrungsversorgung keinen Abbruch >un, da der Lein durch Leinöl

j und Leinkuchen zum indirekten Nahrungsmittel wird.
5) Weil wir bei richtigem und erfolgreichem Qualitätsflachsbau

dem Ausland gegenüber konkunenzsähig bleiben und außerdem für den
Anbau eine gute Rente erzielen.

6) Weil wir Tausenden von deulschen Volksgenossen, die in der !
hochentwickelten deutschen Leinenindustrie tätig sind, Arbeit und Brot j
sichern. z

Jede weitere Auskunft in allen Flachsbausragen erteilt die Flachs- ?
biiustelle in Schwab. Gmünd. i

S/ 's t/s/n/r , </e/?

/S/ » k/t7S 7767/6

7922 Lt« Les/s/Ze/?.
M-— - - — - - — . ^

Handels - und Marktberichte . !
r Schlachtotehmarkt . Stuttgart , 22. März Dem DIens agmarkt §

am hiesigen Sieb- und Schlachthos waren zugeführt: 45 Ochsen,
32 Bullen. 210 Jungbullen. 203 Iungrinber . 259 Kühe. 468 Kälber, '
718 Schweine, 6 Schafe und I Ziege. 20 Kühe blieben unverkauft, j
Verlaus des Marktes : Bei Großvieh langsam, bei Kälbern und -
Schweinen belebt. i

Erlöst wurde aus l Ztr. Lebendgewicht-
I . Qualität 11. Qualität Hl. Qualität !

Ochsen 1720- 1860 1280- 1500 — !
Bullen 1520- 1650 1200- 1400 —
Iungrinder 1780- 1930 1500—1650 1150- 1350
Kühe 1150- 1350 850- 1050 580- 720
Kälber 1980- 2050 1780- 1900 1600- 17 .0
Schweine 2100—2230 I880 - IS80 1700- 181-0

I Biehmarkt. Gaildorf, 22. März. Dem Märzvteh-
I markt waren zugeführt : 4 Stiere . 15 Kühe und 18 Stück
! Rinder und Jungvieh . Hievon wurden verkauft zwrt Stiere
s zum Preis von zusammen 30000 2 Kühe z- m Preis
i von 13000 —17000 9 Rinder und Jungvieh zum Preis
's von 3400 — 11 800 je das Stück,
i r Pferdemarkt . Hall , 22. März . Der Frühjahrspferde¬

markt war zahlreich von der Landbevölkerung besucht. Die
landw . Ausstellung auf dem Upterwöhrd und in der Turn¬
halle fand allseits Beachtung . Dem Pferdemarkt waren etwa
250 Tiere zugeführt , von denen 65 Pferde und 13 Fohlen
zum Verkauf kamen . Die Preise waren sehr hoch. Geringere
Arbeitspferde kosteten 15—20000 , mittlere 25—30000 und
schwere Pferde 60—70 000 das Stück Rassepferde erziel¬
ten Preise von 45—55000 Fohlen solche bis zu 25000
Der Handel war schleppend. — Auch der Hundemarkt war
von 50—60 Stück verschiedener Hunde befahren.

Letzte Drahtnachrichten.
Deutscher Reichstag.

Berlin , 22. März . Der Reichstag nahm heute in zweiter
Lesung den Gesetzentwurf betr . die Vereinigung von Pyrmont
mit Preußen an , zugleich mit einer Ausschußentschüeßung,
die auch die Etnvertetbung von Waldeck tn Preußen in ver¬
fassungsmäßigen Formen anregt . Bet der zweiten Bera¬
tung des Kapitalverkehrssteuergesetzes , das in sich die Ge¬
sellschaftssteuer , die Wertpapier -, Börsenumsatz , die Auf-
sichtsiatk - und die Gewerbeanschaff .lngsfleusr vereinigt,
nahm das Haus die Vorlagen gemäß den Ausschußanträgen
an unter Ablehnung der Gewerbeanschaffungssteuer . Dann
folgt die zweite Beratung der Umsatzsteuernooelle . Da¬
bet wurde , wie der Ausschuß beschlossen hatte , die Umsatz¬
steuer auf 2 Pro », festgesetzt unter Annahme eines deutschna-
ttonalen Antrags , der die Erzeugnisse der Kleingartenwirtschaft
und Kleinlandwirtschaft bet der Entnahme für den eigenen
Bedarf von der Steuer stet läßt . Die jtn dem Gesetz vorge¬
sehene besondere Jnseratensteuer wurde beseitigt und für die
Inserate durchweg ohne jede besondere Staffelutth eine Um¬
satzsteuer von 2 Proz . festgesetzt. Als Termin für das In¬
krafttreten des Umsatzsteuergesetzes wurde rückwirkend der
1. Januar 1922 bestimmt . Morgen nachm . 2 Uhr Fortsetzung
der Steuerberatung.

Die Entscheidung der Reparationskomrnisflo«
über die Deutsche« Zahlungen.

1 Parts , 22. März . Die Reparationskommtssion ist im
Laufe des Abends zu einer definitiven Entscheidung gek«m>
men , die in einer Schlußsitzung gegen 10 Uhr abends von

den Delegierten der beteiligten Mächte endgültig angenommen
und unterzeichnet wurde . Die Reparattonskommisston hat
einstimmig die deutschen Zahlungen für das Jahr 1922 auf
720 Millionen Goldmark tn bar und auf 1450 Millionen
Goldmark in Sachleistungen festgesetzt. Aus den letzteren
sind auch die Kosten für die Btsutzungsarmee zu bestreiten.
Außerdem hat sich die Kommission über die Garantie - und
Kontrollmaßnahmen geeinigt , die Deutschland zugleich mit
dem bewilligten Zahlungsaufschub auferlegt werden sollen.
Dieser Zahlungsaufschub ist nur provisorisch und an die Er¬
füllung der vorstehenden Maßnahmen geknüpft . Der Text
der von der Reparalionskommisstoll getroffenen Entscheidung
ist noch in der Nacht nach Berlin , wie an die Kabinette der
verbündeten Regierungen mitgeteilt worden und er soll ver¬
öffentlicht werden , sobald diese daoon Kenntnis genommen
haben.

Der niederschmetternde Eindruck der Antwort
der Reparattonskommisston.

Die Forderungen der Reparationskommtssion haben , wie
die Blätter schreiben, in parlamentarttchen Kreisen einen
geradezu deprimierenden Eindruck  gemacht . — Wie
das „Tageblatt " sagt , steht man tn der Note mit ihren Frist¬
festsetzungen nicht nur einen fast unerträglichen Eingriff tn
die gesetzgeberischeSo : veränitäl , sondern ist auch der Ansicht,
daß schon durch die bisherigen Steuern die Steuerkraft deS
deulschen Volkes bis zu ihren äußersten Grenzen er¬
schöpft  ist . — Dem „Lokalanzetger " zufolge sei man sich
unter den Abgeordneten darüber einig , daß sich keine Re¬
gierung finden werde , die derorstge Steuern , wie sie von der
Reparationskommtssion verlangt werden , durchbringen könnte
und man halte es nicht für ausgeschlossen , daß die Forde¬
rungen der Reparaiionskommisston eine Krisis herbeiführen
können , deren Folgen nicht abzullhen st..d. — Das Steuer-
kompromiß wird von mehreren B ätttrn als durch die Ent¬
scheidung der Reparationskommtssion für in Frage gestellt
gehalten.

Der Tiefstand der Mark.
Der Dollar stand gestern an der Frankfurter Börse auf

305,50 Infolge der Antwort drr Reparattonskommisston
dürfte mit einem weiteren Fallen zu rechnen sein.

Lord Lurzon in Paris.
Paris , 22 März . Ministerpräsident Poincare hat heute

vormittag Lord Curzon empfangen . Die Verhandlungen über
die Orientfräge haben Herne nachmittag V- 2 Uhr begonnen.

Die englische Luftflotte.
London , 22. März . Der Lufifayrtminister Guest brachte

heute das Laftsahrtbudget ein und machte dbaei u . a . einige
Bemerkungen über die Rolle , die die Flugzeuge in künftigen
Kriegen spielen werden . Er sogre, eine einzige Flupzeug-
bombe sei imstande , das größte Schlachtschiff binnen wenigen
Minuten zum Sinken zu blit gen. Bet dem letzten Angriff
auf London hätten die Deutschen 36 Flugzeuge verwendet.
Damals seien 32000 Mann für die Verte,digung der Haupt¬
stadt nötig gewesen . In Zukunft würden bei solchen An¬
griffen , vielleicht von 300 Flugzeugen , Bomben mit einem
zehnmal größeren Gewicht und mit mindestens vier bis fünf¬
mal größerer Sprengftast abgeworfen werden . London und
England müßten sich darauf vorbereiten , einer solchen Ge¬
fahr die Stirn zu bieten . Der Minister wies schließlich da¬
rauf hin , daß die Franzosen weit stärkere Streilkräfte als
England besäßen.

Hohe Ehre.
Moskau , 22. März . Die Ex kutioe der roten Gewerk¬

schafts Internationale hat beschlossen, den nächsten roten Ge¬
werkschaftskongreß in Deutschland abzuhalten.

Schäden des Eisenbahnerstreiks.
Der Reichsoerkehrsminister hat tn einer Antwort ans

eine deutschnationale Anfrage mttgetetlt , daß während des
Eisenbahneistreiks auf der Eisenbahn 50 000 Kg . Kartoffeln
und 9 Waggons mit Gemüse infolge des Frostes verdorben
sind . In verschiedenen Bezirken wurden Notschlachtungen des
auf dem Transport befindlichen Viehes vorgenommen.

Letzte Kurzmeldungen.
Wie die Blätter Mitteilen , ist der Wortlaut der Ent¬

scheidung der Reparationskommission in Form eines Briefes
an den Reichskanzler gestern Mittag überreicht worden.

In der Angelegenheit der geheimen Funkstation in Berlin
find die polizeilichen Vernehmungen abgeschlossen worden.
Das gesamte Aktenmaterial ist der Staatsanwaltschaft über¬
geben worden . Von dem flüchtigen Mechaniker AhrendS,
seiner Frau und seinem Kind fehlt noch jede Spur.

Die öffentliche Sitzung der deutsch polnischen Konferenz,
in der über die noch nicht geregelten Fragen diskutiert wer¬
den soll, ist auf heute vormittag anberaumt worden ; im An¬
schluß an diese Sitzung wird Präsident Calonder seinen
Schiedsspruch formulieren.

Wie dem „Berl . Lok. Anz ." zufolge von unterrichteter
Seile verlautet , betragen nach den bisherigen Rechnungen u.
Schätzungen die Gesamtschäden , den die drei polnischen Auf¬
stände in Oberschlesten heroorgerufen haben , 3 Milliarden Mk.

Nach einer Ankündigung des ReichsverkehrSministers
Grüner im Hauptausschuß deS Reichstags werden ab 1. Juni
beschleunigte Personenzüge vierter Klaffe fahren.

Die Ernennung deS neuen ReichsernährungSmtnisters
wird heute erfolgen ; nach der „D . A. Z " wird Staatssekretär
Hagedorn berufen werden , dessen Wahl von der D .V.P . be¬
günstigt werde.

Der Streik der amerikanischen Bergleute ist auf den
1. April angesctzt ; er wird sich auf 600 000 Arbeiter erstrecken.

Im österreichischen Nationalrat kündigte Finanzmintster
Gürtler eine Reihe Steuer - und Gebührenerhöhungen , sowie
eine Reform des Verwaltungsapparats an.

Familiennachrichten.
Gestorben:  Thomas Sixt, . 55 I ., Gipser , Calw.

Mutmaß!. Wetter am Freitag und Samstag.
Weiterhin naßkalt.



Keine Zerstreuung ist so billig wie Lesen und kein Der
gNÜgeN so beständig. M. Wortleh.

Mfirmtisüs - ,°d Sstkr-Wll
in großer Auswahl bei

I

'T»
II»

I 2 . LuÄiksndlung I

^ ksgoia.

jOberschwandorf.
Verkaufe eine schöne, starke^Kuh,

angewöhnt, mit dem ersten, 14 Tage
alten Kalb.

Hausnummer 44.

1087

Eine ältere, 31 Wochen trächtigeSchoffkuh
hat zu verkaufen
Ernst Türr, Rohrdorf.

1059 Dollmaringen.
Verkaufe Montag , den 27. März mittags 1 Uhr eine

schwere, gut gewöhnte, 31 Wochen trächtige

MMMW.
unter Garantie , oder eine Kuh»  mittleren
Alters , frtschinelkrr. gewöhnt. Dergleichen eine fast neue

Waschmange
aus Hartholz Georg Miller.

Meh-Verkauf.
Von Freilag , den A4 März , morgens

8 hr steht in meinen Stallnnge « in
Mexingen  ein sehr großer Transport
erstklassige, starke, gewöhnte, trächtigeAMmn.

junge, gewöhnte

MWW
trächtige

Uhe. ssmie Wes ZsWieh
zum Verkauf, wozu Liebhaber einlader

Salomon Löwengart.
1091

6la8- unä
Zobmil-gel-
ewxkleblt

lk.V.Laker.ÜIsgM.

Verkaufe am Samstag , den
2S. März , mit¬
tag« 12 Uhr

mit 3 Jungen . 1102
Karl Kummer,

S raßenwart , Wildberg.

dk'Aäik.W »v -!

Wldberg.
Sonntag, 26. März

kW Hude-
und

TMMse
im Gasth zum „Löwen".

1088
Hatterbach.

Sonntag , den 26. März

großeHnndMse
im Gafthavsz. „Linde".

beseitig»scNrielt sicde, vnU srNmei-xts»

' «oniksut

» «»>«, Lo-bobotstrssss Sv.

ärrniLj'i
dentAvt.

Wir suchen zu soiortigem
Etnrrtlt  einen jüngeren

r.

Rohrdorf OA. Nagold.
Nächsten Samstag den 25.

März , vorm. 10 Uhr kommen
tm Hause des verstorbenen
Robert Koch

e » lOVV I

lVlost
und

S Oval-

der im Spachteln u. Streichen
von Maschinen bewandert ist
Hi lsr .äslevoihanden . Dauer¬
stellung. 1096

HarryüWesgenG.M.b.H.
Maschinenfabrik, Talmühlr.

K« b.
Sauberes tüchtigrs Mäd¬

chen, welches bürgerlich kochen
kann, für gröberen Gasthof
sofort gesucht. Ai fangslohn
^ 300.— 1060

Scheller. Me!Löwen
Hechingen.

zum Verkauf, wozu Liebhaber
eingeladen werden. 1094

LösNMi.Lehrtexte
-ei S. W. Zaistt. Nagold.

Kopf

1092 ^Ueinverlcaul:
Lpotdeks 8okm1ä, I»goiä.

HuMed ^ärv88kll
bei G. W. Iaisrr, Nagold.

1101 Walddorf , 22. März 1922.

Qsnllssgung.
Für die un « anläßlich des TodeS

unserer lieben Gattin und Mutter

!Vlar!e
erwiesene Lrebe und Teilnahme, für
die vielen Besuche während ihrer
schweren Krankheit, sowie für den
Gesang der Mädchenchorksagen wir
auf diesem Wege unfern herzlichsten
Dank.

Die trauernden Hinterbliebene ».

Nagold.

1055

Schreiner!
Zwei jjWge MöbeWeiver für sofort gesucht.

Fr . Gabel , Schreinsrmstr.

IS Maurer
sucht sofort l

3 Boley : : Hirsau.

^ 08 ikail 6n

Nagold.

Verkaufe am Freitag , 24.
d. M . mittags 1 Uhr, well
entbehrlich, gegen Barzahlung:

1 Stterev Kleiderkasten,i EMstchen. 1Stterev
Dsch. 1 langen Wirts¬
lisch,einige Stühle,eivev
Sintmrogf. Gastwirte.
1 vene 22sprWge Leiter
für Gipser nfw.1neuen
Ztmmerofen.i fast venen
Küchenherd, i kleineren
SchMinett 08 .lMesser-
putzWschive für Wirte.

dlL. Habe auch 500 Liter

Apfelmost
abzugebe: .
Aug. Müller, Küfer

l086 Wildberg . j

keikreage!
in fvt.Mnuuester ^ uvkükrunZ i

Rk 88 illg ll. Vkkllivllvu
in groker -Vusvvubl

unci verscbisci. preisluZen
bei

K. K. Kaiser. Nlsgotü.
Möhingen.

Zugelaufen
ist mir ein ge¬
schorener

HedmtslLKS-
Loullriualioiis-
LowM11I1LOI18-

^aw6U8laK8-
Ivi1l18l-

iv reioder ^.usvvuiil

d«i 6. kuekiisnälg., Hagolt!.
MMMnMrsc.

Heute Donnerstag Abend
8V« Uhr Vor nag im Festsaal
de» Seminar « über die Burg
Hohen-Nagold und ihre Ge¬
schichte von Stud .Rat Knödier.
1103 Nagold.

Für bevorstehende Fest¬
tage und Familienfeier»
empfehle ich mich im

Ansarbeiten
und

Repariere«

Marmelade
und 109kMMzMer

empfiehlt
kr. 8editte»delm.

1097 Nagold.
Freitag sind

srislhe Tees von
aller
Art.

zu haben bei Isflh - r Lütz-

Nagold. 1090

Kann abgehvU werden gegen
Futtergeld und EinrückungS-
gebüür bet 1105

Ivh . Hiller , Fuhrmann.

MW !«
zam Eier einmachev

empfiehlt
Lsrl llsrr , 86if6N8>scl6o

löslrll
Kleinere Beträge von Selbst¬

geber geg. brqueme wöchent-
UcheRllckzahlungauszuleihen.

Offerte m. Rückporto an die
Geschäftsstelle d«. Bl. unter
No 6 . 3000. »so

Viehbesitzer!
. Wenn Ihre Kuh nicht rindert
»der wenn sie öfter« rindert
und nicht aufnimmt , dann
verlangen Sie kostenlose Aus¬
kunft gegen Erstattung o»n
40 ^ Portoauslagen von
1915 L . Fr . Köbele

Langenargen a. B.

Melken
Otto Kuppler,

Spezialgeschäft für -
Mefler und Stahlwaren.

ca 2 m lg., sowie
eWe Regals

sofort gesucht. 1104
Bon wem? sagt die Ge¬

schäftsstelled. BlarreS.'
Ein tüchtiger, zuverlässiger

Möller
Kann sofort eintreten.

Müll« Raus«
1099 Nag otd.

Tüchtiger

Pferdeknecht
für s- fort 1083

gesucht.
Alber L Städler , Baugeschäst

Ca !m (Wu. t>.)
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